
336

wiihnung finden, welche verzinkte Eifendrahtgewebe-Einlagen haben, 1 m breit, 2 m

lang und 20 bis 30 mm dick find, zu Wänden zufammengefiellt werden und feuer—

licher fein follen. Ganz ähnlich fcheinen die feuerficheren Platten von F. H Gefc/ze

in Berlin G“) zu fein, die mit Hilfe von Eifenfiäben, Plättchen und Schrauben zu

“ändern zufammengefetzt werden.

(1) Wände aus Eifen und verfchiedenen Stoffen.

Allg;7;;ines In neuerer Zeit werden Gebäude mit Hilfe von Eifengerippen oder eifernen

' Rahmen hergef’tellt, zu deren \\‘andfchlufs verfchiedenartige, zum Theile neu er-

fundene Stoffe Verwendung finden. Es find dies Terracotta-Platten, Beton-Platten,

Magnefit-Bauplatten, Xylolith, Gypsplatten, Korkfteinplatten, Staff, Filzpappe, Lein-

wand, Dachpappe. So weit diefe Stoffe feuerficher find, benutzt man fie auch zur

Bildung von leichten Scheidewänden; häufiger jedoch bieten fie das Mittel zur Her-

ftellung zerlegbarer und verfendbarer Gebäude, wie Häufer für die Colonien, Ar-

beiterfchuppen, \Värterhäufer, Seuchen- und FeldHofpitäler u. f. w.

Diejenigen diefer Stoffe, welche die Gefialt von fieinartigen Platten haben,

laffen fich fehr leicht in den Gefachen des aus T- oder L—Eifen gebildeten Gerippes

oder Rahmwerkes befeftigen. Es kann dies einfach durch Vorfiecken eiferner keil-

förmiger Splinte gefchehen, für welche in den Formeifen entfprechende Löcher an-

gebracht find 525). Selbftverf’tändlich müffen hierbei die Gefache für die Platten

paffend bemeffen fein. Noch bequemer ift die Befef’cigung der Platten mit Schrauben

an den Aufsenfeiten der Ständer, wobei diefe eine der Plattenbreite entfprechende

Entfernung erhalten müffen. Man wählt zu denfelben I-Eifen, wenn Doppelwände

mit Luftzwifchenraum gebildet werden follen. Um für das Anfchrauben durch die

Schmalhcit der Eifenfianfche nicht behindert zu fein, greift man wohl zu einer feit—

lichen Holzfütterung der Formeifen. Der \Nandfchlufs ift bei diefer Befefiigungs—

weife jedenfalls dichter, als bei der erften; das Ständerwerk wird bei derfelben

aber vollfiändig verdeckt.

Mit den anderen, mehr biegfamen Stoffen befpannt man Rahmen, die entweder

felbitändig zur Bildung von L‘mfaffungswänden zufammengefügt oder an einem Eifen—

gerippe befeftigt werden.

Sollen die Gebäude zerlegbar fein, fo müffen die Verbindungen der Eifentheile

fich leicht löfen laffen, alfo mit Schraubenbolzen oder Vorfieckkeilen bewerkfielligt

werden; zuweilen kommen zu diefem Zwecke auch bewegliche Haken oder Vor—

reiber in Anwendung. Um den Verfand auf der Eifenbahn ohne Schwierigkeiten

bewirken zu können, dürfen die Eifentheile die Länge von 7 m nicht überfchreiten.

Mit allen erwähnten Stoffen laffen fich doppelwandige Umfaffungen herftellen,

deren eingefchloffene ruhende Luftfchicht die Räume gegen die rafche Einwirkung

des \/Värme\vechfels der Aufsenluft fchützen foll. Zu äufseren Umfaffungswänden

laffen fich felbitredend nur diejenigen verwenden, welche genügend wafferdicht und

\\fetterbefiändig find. Alle folche Bauten haben den Vortheil, dafs fie fofort bewohnt

werden können, da zu ihrer Ausführung kein Waffer angewendet wird, fie alfo von

Anfang an trocken find.

Bemfä;flü In Frankreich find in neuerer Zeit mehrfach aus Cement-Beton hergef’tellte und

"beliebig verzierte und gefärbte Platten zur Ausfüllung der eifernen Wandgerippe

6“) Siehe: Ebendaf. 1888, S. 916.

’5'3") Vergl.: Deutfche Bauz. 1887, S. 392.



angewendet worden; fo bei mehreren Gebäuden der Parifer VVel’tausf’tellung von

1889 (vergl. Art. 223, S. 282, wo der Eckpfeiler eines folchen Gebäudes befprochen

wurde). Man hat auch ziemlich dicke Wände mit innerem, zur Lüftung ausge-

nutztem Hohlraum angefertigt, bei denen die Aufsenfeite aus derartigen Platten ge-

bildet if’t, während auf der Innenfeite zur Ausfüllung der Gefache Smfiö26) ver—

wendet wurde.

Auf diefe Weife hat man in Paris ein für Port—de-France (Martinique) beitimmtes Bibliothek-

Gebäude°“) hergeftellt7 defi'en Außenwände 0,7 bis 0,3 m fiark find. Das Fachwerk beiteht aus äußeren

und inneren, durch Gitterftäbe verbundenen Ständern, aus einer auf einem Granitfockel ruhenden Schwelle

und aus nach Bedarf angeordneten Rahmen und Riegeln. Die Platten werden nach außen durch die Flanfche

derFormeifen gehalten, nach innen durch eine Hintermauerung mit Backfleinen. Die Wände zeigen

daher aufser dem Hohlraum vier Schichten: Beton—Platten, zwei Backfteinwände und die Staf-Platten. Die

Architektur des Gebäudes ift eine ziemlich reiche.

Unter dem Namen »Magnefit-Bauplatten« (früher >>Papierf’tein«) werden von den

»Deutfchen Magnefit-Werken« in Berlin W'andbekleidungsplatten hergefiellt, die

wegen ihrer Eigenfchaften Beachtung und Verwendung zur Errichtung leichter

Bauten und von Scheidewänden zu verdienen fcheinen. Sie werden mit Hilfe von

Magnth und ]ute—Einlage angefertigt; ihre Zufamrnenfetzung if’t aber im Uebrigen

Geheimnifs. Die Platten werden in zwei Gröfsen geliefert: 1,0 x 1,0 m und 1,0 >< 1,5 m,

fo wie in den Dicken von 12 mm und 20 mm.

1 qm 12 mm dick wiegt ungefähr 15 kg und koftet etwa 3 Mark, 1qm 20 mm dick

25 kg und 3,5 Mark. Die ftärkeren Platten werden für äufsere, die fchwächeren für

innere Wandbekleidungen verwendet.

Nach dem Zeugnifs der königl. prcufsifchen Prüfungs-Station fiir Baumaterialien in Charlottenburg

beträgt die Bruchfef’tigkeit des

Stoffes in lufttrockenem Zufl:ande

126kg und waiTerfatt 78kg für 1qcm.

Die \Nafferaufnahme ergab lich im

Mittel nach 12 Stunden zu 4,3 und

nach 125 Stunden zu 5,1 Gewichts-

theilen vom Hundert. Das Einheits-

gewicht wurde zu 1,583 , der Härte-

grad zu 8 bis 9 (P) nach der

Mohs’fchen Scala ermittelt. Die

Verfuche auf Cohäfions-Befchaffen—

heit ergaben ein gleichförmiges,

fehr dichtes, fchuppiges Gefüge mit

fcharfkantigem Bruch und holz-

ähnlicher Farbe. Die Proben auf

Wetterbeftändigkeit wurden gut be»

Fig. 644.
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626) Unter »5taj'c verfiehen die Franzol'en einen Gufs aus feinem Gyps, welchem beim Gießen Hanf oder gehechelter

Flachs oder wohl auch zur größeren Sicherheit Hanfgurten einverleibt werden. Es dürfte diefes Material daher wohl unferem

Trockenltuck verwandt fein.

627) Siehe: Nauv. annales de la can/ir. 1890, S. 6 u. Taf. 3—5.

Handbuch der Architektur. III. 2, a. 22
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\Vaffer durch Frolt an der Luft beanfprucht waren, zu 0,345; für Proben, Fig. 645.

welche dem Froft unter \Vaffer ausgefetzt gewefen, zu 0,922.

Durch Verfuche wurde die Bearbeitungsmöglichkeit mit dem

Löffelbohrer und Centrumbohrer fett gefiellt.

Die Platten follen einem bedeutenden Hitzegrad widerftehen,

nicht brennen, nicht flammenübertragend und daher von der Berliner 3 °

liaupolizei als feuerficher anerkannt worden fein 629). .

Die Eifen-Fachwerke, welche mit Magnefit-Bau-

platten verkleidet werden follen, erhalten Ständer aus

I-Eifen, beiderfeits mit Holzfutter verfehen, an welchem

die Platten angefchraubt werden. Für die Ecken werden

L—Eifen benutzt (Fig. 644 bis 646). Die Platten find in

den Stofsfugen überfalzt und werden aufserdem in den

Fugen mit einem Kitt aus Cement, Gyps oder VVafferglas ,

mit Kreide gedichtet. Die Platten follen fehr gerade und 0

genau in einander paffend fein und daher keines Putzes E

bedürfen. Da fie auch vollfländig trocken find, fo können

fie fofort beliebig angef’crichen oder tapeziert werden.

Die betreffenden Häufer find alfo alsbald nach dem Auf-

ftellen bewohnbar.

Nach Mittheilung der Fabrik follen fich in die

Platten leicht Nägel einfchlagen laffen und diefe aufser—

ordentlich feft haften. Die Platten laffen fich nach Be-

dürfnifs in jeder beliebigen Richtung zerfägen; auch können fie polirt werden. Aus

demfelben Stoff, wie die Platten, werden auch Leiften, Thür- und Fenf’cerbekleidungen,

fo wie andere Zierftücke angefertigt, die wie folche von Holz mit Schrauben be—

feftigt werden.

Um die Magnefit-Bauwaaren im
„
1
.
5
'
“
‚
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Fig. 646.

Erdboden verwenden zu können,

erfahren fie eine befondere Be-

handlung.

Die Herftellungsart der Häufer

aus Magnefit—Platten geftattet die

Herrichtung auf dem Werkplatze,

leichte Verpackung, Verfendung und _

Zufammenftellung. Eben fo ift ein \Viederauseinandernehmen möglich. Einem oft-

maligen Zerlegen dürfte jedoch die Befefiigung der Platten durch Holzfchrauben

entgegenftehen, da diefe immer wieder in diefelben Löcher kommen müffen, alfo

fchliefslich nicht mehr feft haften können, demnach eine Erneuerung des Holzwerkes

erfordern 629).

Mit >>Xylolith« oder >>Steinholz« bezeichnen Cok7gfela’ &" Co. in Potfchappel

bei Dresden die von ihnen aus Sägemehl und gebranntem, fein gemahlenem Magnefit

unter hohem Drucke erzeugten Platten, welche eine hellbräunliche Farbe, grofse

 

1,'10 11. Gr.

628) Vergl. jedoch die Mittheilung über die nicht ganz günfizigen Ergebniffe einer Feuerprobe in: Baugwkszlg. 1889,

S. 887, die (ich aber nach S. 1001 auf Magnefitplatten bezieht, die nicht von den »Deutl'chen Magnefitwerkem , {andern von

einer anderen Fabrik geliefert wurden.

629) Angaben über die Magnefit-Bauplatten finden fich auch in: Deutl'ches Baugwksbl. 1888, S. 478. —— HAARMANle

Zeitfchr. f. Bauhdw. 1889. S. 90. —— Baugwksztg. 1889, S. 499. —— Civiling. 1890, S. 425.
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Härte und Feftigkeit gegen Druck und Bruch haben und eine Größe bis zu 1 qm

bei einer Dicke von 5 bis 20 mm erhalten.

Nach dem Prüfungszeugnifs der königl. preul'sifchen Prüfungs—Station für Baumaterialien in Char-

lottenburg beträgt die Bruchbelaftung für Biegung 439kg‚ für Zug 251kg und für Druck 854kg für 1qcm‚

die Härte zwifchen 6 bis 7 (nach der Mohs'fchen Scala) und das Einheitsgewicht 1,553. Auch die Unter-

fuchung der \Vetterbefiändigkeit hat ein gutes Ergebnifs geliefert, wie auch diejenige auf Feuerüber-

tragungsfähigkeit.

Befonders werthvolle Eigenfchaften diefer Platten find ihre Unempfindlichkeit

gegen Näffe und Wärmewechfel. Sie laffen fich fägen, hobeln, feilen, fiemmen,

fchrauben und mit dem Centrum— oder Löfferohrer bohren, aber nicht mit dem

gewöhnlichen Nagelbohrer. Auch laffen fie fich nicht nageln.

Vorläufig fcheinen fie wegen ihres Preifes und ihrer befchränkten Mafse für

die Herfiellung gewöhnlicher Wände noch nicht ausgedehnte Anwendung finden

zu können‘”°).

Die fchon in Art. 36 (S. 50) u. Art. 167 (S. 193) befprochenen Korkftein-

platten finden auch in Verbindung mit aus Formeifen, insbefondere aus L-Eifen her-

geftellten Rahmen Verwendung zu ifolirenden Wänden, namentlich für Heizkörper

der Niederdruck-Dampfheizungen. Die Platten werden hochkantig mit Gypsmörtel

verfetzt. Einen Putzüberzug erhalten diefe kleinen Wände nicht; doch können zu

denfelben Platten verwendet werden, die fchon in der Fabrik mit einer dünnen

Gypsfchicht überzogen worden find, um das Anfehen derfelben zu verbeffern.

Insbefondere zum Gebrauch für Feld-Lazarethe und Kranken-Baracken fiir

vorübergehende Benutzung, doch auch für mancherlei andere Zwecke, find die

von 11. Bäcker erfundenen Zeltbauten beftimmt, welche jetzt von C/zrgflopk & U71-

mack in Kopenhagen hergeflellt werden 631). Die Wände derfelben befiehen, eben

fo wie die Dachdeckung, aus beiderfeits mit wafferdichten, befonders hergerichteten

Filzpapptafeln befpannten hölzernen oder eifernen Rahmen, welche mit Hilfe von

beweglichen Haken zufammengefetzt werden. Sie laffen fich fehr leicht in Kiflen

verpacken, verfenden und rafch wieder aufftellen; auch follen fie (ich gut erwärmen

laffen. Die Filzpapptafeln find mit Oelfarbe angeftrichen und können durch

Ueberf’creichen mit geeigneter Flüffigkeit: leicht von Anfleckungsftoffen gereinigt

werden 5 3 2).

Bei der geringen Standfähigkeit diefer Zelte dürfte fich eine Verankerung der-

felben an in den Boden gefchlagene Pflöcke empfehlen.

Auf der Berliner Ausftellung für Unfallverhütung war auch ein 71. Däcker’fches Zelt ausgeftellt,

defi'en Wände und Decke aus Holzrahmen befianden, beiderfeits mit einer Befpannung aus mit ]ute be—

klebter und mit Oelfarbe angefirichener Pappe verfehen. Die innere Befpannung war noch mit einem

flammenficheren Mittel getränkt““).

Mit Dachpappe, bezw. angef’trichener Leinwand beiderfeitig befpannte Holz-

rahmen bilden den Wandfchlufs der mit einem Eifengerüft hergeftellten zerlegbaren

Häufer von zur Niedm, welche namentlich als verfendungsfähige Kranken-Baracken

Verwendung finden follen 634).

630) Ueber diefe Platten vergl.: Deutfches Baugwksbl. r889, S. 205. — Baugwksztg. 1889, S.’ r56. —— HAARMANN'S

Zeitl'chr. f. Bauhdw. 1888, S. 119. —- Polyt. Journ., Bd. 271, S. 527. — wal. f. Helfen 1889, S. 287. —— Civiling. 1890, S. 425.

681) Vertreter fiir Deutfchland: G. Strzintr & Galdfi:hmidt in Berlin.

632) Ueber die Döcker’l'chen Zeltbauten vergl.: Deutfche Bauz. 1884, S. 467. —— Deutfches Baugwksbl. 1884, S. 154. —

Gefundheit, Jahrg. 9, S. 7.

633) Siehe: Gefundh.-Ing. 1889, S. 647.

63*) Siehe: NIEDEN‚ ]. ZUR. Zerlegbare Häufer. Berlin 1889.
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Lazareth—Baracke von zur Malen 634).

Den Dachbindern entfprechen in den Langwänden T-Eifenftänder, mit denen die Sparren und

Zugfiangen der erfieren durch Lafehen verbunden find. Unter dem Fufsboden ift noch eine untere Ver—
bindungsfchiene angebracht, nach welcher die in Fig. 647 fichtbaren Fufsbügen gehen. Der Längen-

verband der Wände wird durch die L-Eifen & hergefizellt. An diefen L-Eii'en hängen die Flacheifen d', d,

welche die Deckung der Fuge zwifchen den erwähnten Rahmen bewirken und zugleich die Befeflcigung

derfelben mit Vorreibern ermöglichen follen. Die Vorreiber können dabei auf beiden Wandfeiten an einem
und dernfelben Stifte angeordnet werden, um ein Oeffnen der Wand, fowohl von aufsen, als von innen

zuzulaffen. Die Einrichtung könnte man auch dahin verändern, dafs man die Rahmen wie Thürflügel

drehbar an Bändern befeftigt.

Den oberen Theil der Langwände bilden niedrige unter dem Dachüberftand fich hinziehende
Fender !, e, Die Giebelwände haben diefe nicht, find aber fonfi. den Langwänden ähnlich gebildet.

Die Rahmen der Wandtafeln find der Höhe nach durch leichte Querriegel getheilt, an denen die:
Dachpappe, bezw. die Leinwand angenagelt wird, um diefen Stoffen genügenden Widerftand gegen Durch-
biegen oder Durchfacken zu geben. Es wird dies erreicht, wenn die Felder nicht höher als 2/_o‚m
find. Zur 1Vz'eden verwendete für feine Wandtafeln mit Vortheil die geflrichene Leinwand von Weäer-
Falckmöerg in Cöln, die in Rollen bis zu 140 cm Breite und 30 bis 40 In Länge angefertigt wird und von

welcher lqm 1,2 bis 1,4% wiegt. Sie hat bei angeftellten Verfuchen genügende Feuerficherheit gezeigt;
auch kann diefelbe um abgerundete Ecken ohne Bedenken gebogen werden.

Für die Verfendung werden die Wandtafeln in die dazu geeigneten Kalten, welche den Fußboden

der Baracke bilden, gepackt und haben fo ausreichenden Schutz, auch ohne dafs die Leinwand über
Holzfchalung gefpannt wird, wie dies einfeitig bei den Dachtafeln der Fall ift.

Außer dem Wandfchlufs durch die eben befprochenen Wandtafeln find innen noch herablafsbare
Leinwandvorhänge vorhanden, welche einestheils für lich allein, ohne die erfleren, bei geeignetem Wetter

als Zeltwand dienen follen, anderentheils aber durch Bildung einer ruhenden Luft-

fchicht vor diefen die Undichtheit derfelben unwirkfam zu machen haben.

Die Baracken werden etwas über dem Boden aufgeflellt; der Zwifchenraum

aber wird durch einen Erdwall gefehloifen, um dadurch Schutz gegen die vom Erd-

boden ausgehende Abkühlung zu erhalten (Fig. 648). In den Wall find Lüftungs—

kaften von quadratifchem Querfchnitt und. Bern Weite eingefügt, welche die Verbindung

des Hohlraumes unter dem Fußboden mit der Außenlqu herflcellen tollen, bei Fred

Fig. 648.
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aber durch Holzflöpfel gefehlofl'en werden. Auf der Innenfeite find fie mit einem Blechfiebe verfehen,

um dem Ungeziefer den Zugang zu verfperren.

Zur Sicherung der Baracken gegen Sturmwind find von den Ecken und den Bindern aus Drahtanker

nach in den Boden eingefchlagenen fiarken Pflöcken zu führen.

Als Beifpiel von zerlegbaren Häufern feien hier noch die von Galolz‘z' vorge-

fchlagenen mitgetheilt 6 3 5).

Diele beflehen aus einzelnen in lich fett verbundenen Elementen, Rahmen aus Walzeifen, welche in

Fig. 649 für eine quadratifche Zelle von 2,05 m Seitenlänge dargellellt find. Diele Elemente fetzen lich zu—

fammen, abgefehen vom Dach, das hier nicht weiter zu befprechen iii, aus einem Bodengef’tell mit 8 Fül'sen

und 4 gleich großen Wänden, von denen zwei undurchbrochen (A und B) find, während die beiden anderen

mit einer Thür (D), bezw. einem Fenfier (C) verfehen find. Die gleichen Grundbeftandtheile können

nun auch zu größeren Gebäuden zufammengefetzt werden, deren Grundlage das Quadrat bildet. In den

\Vandtheilen brauchen dabei nur Verfchiedenheiten in Bezug auf die Stellung der Thüren und Fenfter

fiattzufinden. Die Verbindung der Elemente erfolgt durch Schraubenbolzen.

Fig. 649.
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Zerlegbares Haus von Galotti 635).

Die Bildung der Wände geht aus Fig. 649 u. 650 hervor. Diele zeigen aber auch, dafs auf Dich-

tung der Anfchlufsfugen keine Rückficht genommen ill, wie auch die Frage der Herllellung des Wand-

fchluffes durchaus nicht gelöst wurde. Der Erfinder hat an Ausfüllung der Wandfelder mit Korkftein-

platten gedacht, die jedoch für ein wiederholtes Abbrechen und Wiederaufbauen, fo wie für die Verfen—

dung nicht geeignet fein dürften. Vielleicht liefse lich auch für diefe Wände an eine Verwendung von

mit Filz, Leinwand oder Dachpappe befpannten Rahmen denken. Immerhin itehen fie auch hierin hinter

der einfacheren, billigeren und auf die Fugendichtung Rücklicht nehmenden Herflellungsweife der zerleg-

baren Wände von zur Nieder; zurück.

635) Nach: La femaz'ne des con/ir. 1887—88, S. 439, 471.
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